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Politiſche Nachrichten. 
: Wien, den 27 ſten Auguſt. 
Mittel Handſchreibens an den Hof⸗Kriegs⸗ 


raths⸗Ptäſidenten haben Se. Maj. der Kalſer 


Ihten Durchl. Enkel den Herzog von Reichſtadt 
zum Hauptmann des, Sr. Maj. Namen fuͤhren⸗ 
den ıften Jäger Regiments ernannt. Somit 
beginnt die militalriſche Laufbahn des jungen 
Priozen bereits in diefem Jahre, und es heißt, 
daß er bei dem bevorſtehenden Uebungslager Sr. 
Hoh. dem Erzherzog Karl zugetheilt wer» 
den ſolle. f 
3 Den ꝛten September. 

Se. Maj. unſer Kaiſer wird den Zten Sept. 
in Schönbrunn erwartet, von wo er ſich am Aten 
nach Baden begeben wird, wo das Luſtlager der 
dazu beorderten Truppen am ten beginnt. 


* 


Madrid, den 2 fſten Auguſt. © 
Geſtern Abend iſt das 4te Infanterie Regini, 


nach Catalonien abgegangen, welches in der größ⸗ 


ten Unruhe iſt. Der Graf Espagna hat feine 
Macht in zwei Hauptthelle getheilt; die eine Hälfte 
in Ober ⸗Catalonien befehligt der General Mo⸗ 
net, die andere in Nieder ⸗Catalonſen General 
Sarsfield. Die Zahl der Rebellen bel Manta 
wird auf 10,000 M. angegeben. ; 
Liſſabon, den ızten Auguſt. 0 
Don Miguels Schatz iſt ſo leer und die Er⸗ 
mahnungen der Pfarrer von der Kanzel herab, 
To wie dle Collecten haben eln fo trauriges Re⸗ 
fultat ergeben, daß man jetzt das Mittel ergrif⸗ 
fen hat, die Pfarrer in den Häuſern ſammeln zu 
laſſen. Dieſe ſchreiben die erhaltenen Summen 
auf. In der Furcht daher zu wenig zu geben 
und andern Tages feſtgenommen zu werden, grei⸗ 


fen ſich viele Perſonen welt über ihre Kraͤfte an. 
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— Die Partiſans der Königin haben eine Aus- 
ſöhnung zwiſchen ihr und Don Miguel bewirkt. 

Man will wiſſen, daß der Herzog von Lafoens 
nach Deutſchland gehen werde, um dort eine Prin⸗ 
zeſſin zur Gemahlin für Don Miguel zu werben. 

Den ı4ten Auguſt. 

(Aus dem Journ. des Dab.) Es ſcheint, 
daß Don Miguel ſich auf den Rath ſeiner Um⸗ 
gebungen entſchloſſen hat, feine Nichte zu heita— 
then. Man hatte geſagt, es ſey ein Geſandter 
nach Deutſchland geſchickt worden; das hatte der 
Prinz allerdings beabſichtigt, allein man hat ihm 
gezeigt, daß ſeine Heirath mit der Infantin der 
einzige Weg ſey, ſich mit Don Pedro zu verei⸗ 
nigen, und er ſcheint ſich darein zu fügen. 

Den ı6ten Auguſt. 

Die Einigkeit zwiſchen Don Miguel und ſeiner 
Mutter ſoll dadurch wieder hergeſtellt worden 
ſeyn, daß ſie ihre ganze Autorität über ihren 
Sohn wieder erlangt hat. 

London, den Zoſten Auguſt. 

Man will hier wiſſen, Se. Maj. der Kaiſer 
Nicolaus Hätten Hrn. Stratford Canning und 
den Grafen Guilleminot zu einem Congreſſe nach 
Odeſſa eingeladen. \ 

Ibrahim Pafcha, fagt die Tue, hat Morea 
noch nicht geräumt, aber er wird fich bald nach 
Egypten an der Spitze ſeiner Truppen, oder nach 
Frankreich als Kriegsgefangener einſchiffen müſſen. 


Angelegenheiten Grlechenlands und 
der Turkei. 


Konſtantinopel, den zıten Auguſt. Der 
Sultan hat heute verkündet, daß er nächſtens 
mit dem Sandſchak⸗Scheriff und dem ganzen 
Aufgebot (welches auf 30,000 Mann geſchaͤtzt 
wird,) ins Feld zlehen werde. Er wird ſein La⸗ 
ger zunächſt in Remiſch ⸗-Paſcha oberhalb Ejub 
(einer Vorſtadt) beziehen. Sein Harem wird 
während ſeiner dortigen Lagerung in das Serail 


ſeiner Schweſter in die Vorſtadt Ejub verlegt wer⸗ 
den. Bereits werden Ejub und Daud Paſcha 
unter Leitung Engl. Ingenieure ſtark befeſtigt, 
um Konſtantinopel von dieſer Seite zu vertheidi⸗ 
gen. — Die Macht des Groß ⸗Veziers beſteht 
aus 8000 Mann Aflaten, 4000 Mann regu⸗ 
lairen Truppen und 4000 Mann Milizen, dle 
alle ziemlich gut bewaffnet ſind. Es heißt, daß 
von Siliſtria bis Kana Burnu, vom Mare di 
Marmora bis an die Küſten des ſchwarzen Mee⸗ 
res, eine militairiſche Linie gezogen werden foll, 
deren ſtarke Verſchanzungen die Milizen verthei— 
digen werden. Die Fränkiſchen Offiziere, die 
dem Hußny Bey als Erercitienmeifter nach Schum⸗ 
la gefolgt waren, find größtentheils wieder zu⸗ 
rück. Es ſcheint, daß fie aus Mißtrauen ent- 
fernt wurden. Judeſſen leiten fie hier die bes 
gonnenen Vertheidigungsanſtalten. 

Die Petersburger Zeitung enthaͤlt folgende 
Nachrichten: Vor Varna, den ırten Auguſt. 
Am 7ten Auguſt Morgens machte der Feind ei— 
nen heftigen Ausfall, in der Abſicht, uns aus 
unſerer Pofition zu ſchlagen: nach einem hart⸗ 
näckigen Gefecht aber, das bis Sonnenuntergang 
währte, wurde er geworfen und kehrte mit gros 
ßem Verluſt in die Feſtung zurück. An dieſem 
Tage begannen auch von Seiten der Flotte, eine 
Fregatte und ein Bombardierſchiff die Bombar⸗ 
dirung der Feſtung, die mit Erfolg fortgeſetzt 
wird. 
der Admiral Greigh ein Detaſchement Rudetfahe⸗ 
zeuge, unter dem Commando des Chefs von ſel⸗ 
nem Stabe, Capitain Melichow, um die vor der 
Feſtung liegende Türkiſche Flotille zu nehmen. 
Der Feind bemerkte nicht eher die Bewegung un⸗ 
ſerer Ruderfahrzeuge, als da, wo fie bereits auf 
eine halbe Flintenſchußweite von ihm entfernt wa⸗ 
ren. Unſere tapfern Seeleute warfen ſich auf die 
Zürfifchen Fahrzeuge, eroberten fie, ungeachtet 
ihrer verzweifelten Gegenwehr, alle ohne Aus⸗ 


In der Nacht vom 7ten zum Sten ſandte 


nahme und bugſirten fie unter den Kartätſchen⸗ ſchaft frei zu machen; fie deuteten dabei auf ein 


ſchüſſen der Feſtung zur Flotte. Vierzehn Schiffe, 
2 ausgeruͤſtete Barkaſſen, 5 Kanonen, eine Menge 
Kriegsvorräthe und 45 Gefangene, unter denen 
auch der Commandeur der Flotte, ſind die Früchte 
dieſes kühnen Unternehmens. Ju dieſem Gefecht 
verloren wir an Todten und Verwundeten 37 
Mann; unter den letztern befinden ſich drei Dffi« 
ziere und ein Gardemarin. Der Verluſt des 
Feindes iſt ohne Vergleich zahlreicher. Am gten 
erneuerte der Feind den Verſuch, uns aus un⸗ 
fern Poſitionen zu verdrängen, wurde aber wies 
der geſchlagen und bis an die Mauern der Fe⸗ 
ſtung verfolgt. Dieſes Treffen, das gleichfalis 
den ganzen Tag währte, koſtete uns einen unbe⸗ 
trächtlichen Verluſt; bei beiden Ausfällen büßten 
wir an Verwundeten 37 Mann ein, an Getödte⸗ 
ten und Verſchollenen 25. Leider befindet ſich 
unter den Verwundeten auch der tapfere Com⸗ 
mandeur des Infanterie Regiments Niſow, Oberſt 


1 Löwenthal, der ſeinen linken Arm eingebüßt hat. 


Der Feind war 2 Tage nach einander damit bes 
ſchäftigt, feine Todten zu begraben, woraus man 
die Größe ſeines Verluſts ermeſſen kaun. 


Jaſſy, den 2ıflen Auguſt. Es geht hier das 


Narr Gerücht, daß ſich Varna nach einem 25 ſtuͤndi⸗ 


gen Bombardement von der Seeſeite an die Ruſ⸗ 
fen ergeben habe; die Beſtätigung ſteht zu erwar⸗ 
ten. Seit Anfang dieſes Monats ſind durch 
unſere Gegend gegen 60, % O Mann Verſtäckungs⸗ 
Truppen für die Ruſſiſche Armee marſchirt. Ge⸗ 
neral Graf Langeron befehligt die Garden. 


Semlin, den 2 1ſten Auguſt. Aus Bosnien 
lauten die Nachrichten fortwährend beunruhigend. 
Die Inſurgenten von Sarajevo haben die übrigen 
Staͤdte der Provinz aufgefordert, mit ihnen ge⸗ 
meinſchaftliche Sache zu machen, und den Augen⸗ 
blick zu benutzen, wo die Pforte mit Rußland im 
Kriege iR, um fie von der Tuͤrkiſchen Oberherr⸗ 


Einverſtändniß mit den Serviern hin. 


Odeſſa, den 24 ſten Auguſt. Heute Vormit⸗ 
tag iſt in Gegenwart Ihrer Majeſtaͤten des Kal⸗ 
ſers und der Raiferin, fo wie des ganzen Hofes, 
in der hieſtgen Kathedrale ein feierliches Te De- 
um , wegen der kürzlich von den Nuffifchen Trup⸗ 
pen eingenommenen Türkiſchen Feſtung Achalka⸗ 
laki (an der Georgiſchen Gränze, in der Gegend 
von Achalzik) gehalten worden. : 


— Nachrichten aus Alt⸗Orſova vom roten Aus 
guſt zufolge ereignete ſich vor ſechs Tagen am 


linken Donau- Ufer gegen Czernecz und Brſa⸗Pa⸗ 


lanka, ein für die dabei intereſſirte Handels welt 
trauriger Vorfall. Von Widdin aus fegelte eine 
Kauffahrtei⸗Barke, beladen mit Reis, Taback 
und Leder, gegen Alt⸗Orſova unter Tuͤrkiſcher 
Bedeckung. Die bei Novoszil, Branova gegen⸗ 
über obſervitenden Ruſſen ließen fie hinauf ſe⸗ 
geln, als fie bei Brfa» Palanka plötzlich mit Kar 
nonenſchüſſen die Barke ſtehen zu bleiben ermahn⸗ 
ten; der Türkiſche Schiffseigenthümer darauf 
nicht achtend, ſchritt vorwärts, als dle Ruſſt⸗ 
ſchen Poſten Kanonenkugeln dahin ſchleuderten, 
und zwar fo, daß die Barke auf einer Sandbank 
ſtrandete. Koſacken und Türken wettelferten um 
die Priſe, worauf ein Kampf entſtand, wodurch 
die Ruſſen zum Rückzuge genöthigt wurden, allein 
fie ließen den Türken keine Zeit, Beute zu machen, 
ſondern warfen Brandkugeln auf die Barke, die 
ſogleich in Flammen ſtand. Man ſchätzt den 
Schaden auf 200,000 Piaſter. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Damit der Einſchleppung anſteckender Vieh⸗ 
ſeuchen möglichſt vorgebeugt werde, iſt Seitens 
des Herrn Ober ⸗Ptäſidenten der Provinz Schle⸗ 
fien der Einlaß des Rind „Schwarz ⸗ und Schaf⸗ 
viehes, und aller Gift fangenden Sachen, als 


Wolle, Häute u. ſ. w., aus dem Königreich Po⸗ 
len in die Provinz Schleſien unterfagt. 
Am 29ſten Auguſt ertrank zu Lauban im Alt⸗ 
Lauban ⸗Fluſſe Frau Johanne Chriftiane Lilie geb. 
Scholz, weil. Mſtr. Lilie's, Bürger und Tiſch⸗ 
ler » Dberälteften daſelbſt hinterlaſſene Wittwe, 
66 Jahr 8 Monate alt. a 
Am 4ten Sept. ward zu Görlitz in dem Neiß⸗ 


fluſſe ein Dienſtmädchen daſelbſt, Namens Jos 


Hanne Erneſtine Karnapke aus Sorau, ohnge⸗ 
fähr 25 Jahr alt, ertrunken aufgefunden. 

Am 7ten September fiel der Weißgerberlehr⸗ 
ling Carl Kadelbach aus Görlitz, 18 Jahr 5 Mos 
nat alt, von einem Kahne in die Neiße und er⸗ 
trank. Sein Leichnam iſt noch nicht gefunden. 

Der Tyroler Bote vom 25ften Aug. meldet: 
An einer an einem Bauernhauſe in der Nähe von 
Feldkirch in Spalier gepflanzten Weinrebe zählt 
man gegenwaͤrtig 2250 vollkommene Trauben. 


Ueber den Anzug und das Benehmen 

mehrerer Gaſtwirthe und ihrer nächſten 
Umgebungen. f 

Es iſt nicht ganz einerlei, in welchem Anzuge 

ein Gaſtwirth und die ihn umgebende Bedienung 

vor den Gäſten erſcheinen, und es wird bei den 

Letztern immer ein günſtiges Vorurtheil erwecken, 


wenn die erſtern reinlich und ordentlich gekleidet. 


einher gehen. Dies iſt aber nicht immer der Fall 
und es wird dieſes inſonderheit von ſo manchen 
Tabagiſten und von ihren Leuten gänzlich ver⸗ 
nachläßigt. Dieſe bedenken nicht, daß fie (viel. 
leicht aus einer übel angewöhnten Bequemlichkeit) 
die Achtung, welche fie ihren Gaͤſten, von de 
nen ſie doch leben müſſen, ſchuldig ſind, gänz⸗ 


lich aus den Augen ſetzen. So ſchlartt z. B. der 


Tabagiſt Herr Plattfuß und fein ganzes Dienſt⸗ 
perſonale beftändig auf Pantoffeln oder alten, zer⸗ 
riſſenen und niedergeeretenen Schuhen einher, 


und dee Marquer ſtolpert ſogar auf klappernden 


Holz ⸗Pantinen um das Billard herum. — Am 


aͤrgſten aber wird dieſe Nachläſſigkeit bei dem Tas 
bagiſten Herrn Achtsnicht getrieben; er ſelbſt trägt 
auf ſeinem Rock noch ſehr deutliche Spuren von 
zehnjährigen Weiß und Braunbier » Reften , wo⸗ 
durch ſelbiger vollkommen glaͤnzend geworden iſt. 
Auf dem Kopfe des Herrn Achtsnicht ſitzt beſtän⸗ 
dig eine ſchmierige Mütze wie feſtgenagelt, ob⸗ 
gleich feine Gaͤſte alle mit entblößtem Haupte da 
ſitzen. Ein würdiges Gegenſtück zu ihm iſt ſeine 
Frau. Dieſe trägt bei Bedienung der Gäfte ei⸗ 
nen vormals ſchwarzen Spenzer, woran allerhand 
Fett, Bratenſauce, Salat» und Gurkenbrühe und 
andere Speiſetheile eine ordentliche Kütaßähnliche 
Kruſte gebildet haben, und gehet mehrentheils 
in zerriſſenen Kleidern und defecten blauen Strüm⸗ 
pfen einher. Das Haar, welches entweder un⸗ 
ter einer, einſt weißen halbzerriſſenen Haube thell⸗ 


weiſe untergebracht iſt und unter dieſer in ein⸗ 


zelnen Abtheilungen, welche den Weichſelzöpfen 
nicht unähnlich ſind, herabhängt oder in einen 
Knaͤul zuſammengewickelt iſt, deſſen Farbe man 
vor den vielen, darin eingeniſteten Bettfedern 
nicht leicht erkennen kann, und bei ihr offen baret 
ſich nicht das Geringſte von der, den Frauen⸗ 
zimmern ſonſt fo eigenen Sorgfalt im Anzuge. 
So wie das äußere Coſtüm dieſer Leute ſtets 
anſtändig ſeyn ſoll, ſo können die Gäſte dieſe 
Anſtaͤndigkeit noch in einem böberen Grade in 
Ruͤckſicht des Benehmens der Gaſtwirthe mit vol⸗ 
lem Recht verlangen. Letztere exiſtiren nur durch 
die Erſteren und ſie muͤßten es deſto mehr ſich 
zur unverbrüchlichen Pflicht machen, vorzuͤgllch 
artig und zuvorkommend gegen diejenigen zu ſeyn, 
welchen fie ihre Exiſtenz verdanken. Dies iſt aber 
oft ganz und gar nicht der Fall. Viele Gaſt⸗ 
wirthe glauben durch ein barſches und plumpes 
Weſen zu imponiren und ſich dadurch in den Au- 
gen ihrer Gaͤſte als Leute von beſonderem Su 


wicht darzuſtellen; allein nicht ein jeder laßt ſich 


dieſes gefallen, mancher bleibt wohl gleich nach 
dem erſten Beſuche weg und geht lieber dahin, 
wo er manierlich und beſcheiden behandelt wird. 


Gefundener Liebesbrief. 


Theures Mädchen! x 
Jung gefreit, hat Niemand gereut, — fagt 
das Spruͤchwort, und fo wage ich es denn, Ih⸗ 
nen meine Hand anzubieten, obgleich wir beide 
noch ſehr jung ſind. Jugend hat keine Tugend, 
mögen Sie zwar wohl, in Rückſicht meiner, den⸗ 
ken; laſſen Sie ſich das aber nicht irren. Friſch 
gewagt iſt halb gewonnen; ſo wagen Sie es denn 
auch nur. Wagen gewinnt, wagen verliert, heißt 
es zwar auch, indeſſen möchte ich hier das: 
Sprüchwort, wahr Wort! nicht unterſchreiben. 
Zwar iſt mein Vermögen nicht bedeutend, aber 
es iſt auch noch nicht aller Tage Abend. Wer's 
Glück hat, führe die Braut nach Haus, und fo 
konnen ja auch wohl wir noch auf einen grünen 
Zweig kommen; mit der Zeit pfluͤckt man ja Ro⸗ 
ſen. Hoffen und Harren macht zwar manchen 
zum Narren, allein das wird bei uns gewiß der 
Fall nicht ſeyn, denn wir werden das Unfrige zu 
Rathe zu halten wiſſen, und dann werden aus 
Pfennigen Thaler; auch heißt es: Friede ernährt, 
Unfriede verzehrt. Da wir nun gewiß ſtets in 
Frieden leben, ſo werden wir uns auch ſchon zu 
ernähren vermögen. Zwar könnte leicht eine vor, 
ſellbaftere Parthie Ihnen werden, aber Cie 
wiſſen auch wohl, beſſer ein Sperling in der Hand, 
als eine Taube auf dem Dache. Nun, den Sper⸗ 
Ling ſollen Sie wenigſtens in mir beſitzen. Sollte 
s in unſerer Wirthſchaft auch zuweilen etwas 
Mapp hergehen, fo denken Sie nur daran: Hun⸗ 
ger iſt der beſte Koch, und, Salz und Brod 

macht Wangen roth. g2 
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Durch Fragen wirb man Hug, und fo frage 
ich denn: Iſt mein Vorſchlag nicht ein Vorſchlag 


zur Güte? Ich habe gedacht: Wer nicht begehrt, 
dem wird nicht gewährt; daher begehrte ich Ihre 
liebe Hand. — Daß ich Ihnen ſchon längſt im 
Stillen gewogen war, müſſen Sie, geliebtes 
Mädchen, wohl bemerkt haben, und ich darf hof⸗ 
fen, daß auch Sie mie nicht abhold find, denn 
wir neckten uns ja ſtets, und: Was ſich neckt, 
das liebt ſich. Ferner denke ich auch: Alle Jung⸗ 
fern auf der Erden, wollen gerne Frauen wer⸗ 
den, und wage demnach der Ueberzeugung zu le⸗ 
ben, daß Sie nicht verſchmähen werden 

r Ihren hoffenden Anbeter 

Hans Treu. ’ 


Antwort auf vorhergehenden Brief. 


Das Weib ſoll Vater und Mutter verlaſſen 
und dem Gatten ihrer Wahl folgen. Auch ich 
will mich diefer Beſtimmung nicht entziehen. Mein 
Herz iſt ohne Falſch, daher will ich Ihnen offen 
geſtehen, daß ich Sie liebe. Zwar iſt nicht alles 


Gold, was glaͤnzt, und ich ſollte daher beinahe 


fürchten, daß Sie als Ehemann nicht ſo ſind, 
als Sie ſich bisher gegen mich zeigten; doch, es 
ſucht Niemand einen hinter dem Ofen, der nicht 
ſelbſt dahinter geſeſſen hat, daher will ich dieſen 
Argwohn verbannen; Sie möchten ſonſt glauben, 
ich hätte mich gegen Sie verſtellt. 

Auf eine vortheilhaftere Parthie ſollte ich hof— 
fen? Glauben Sie das nicht. Uebermuth thut 
ſelten gut; wer hoch ſteigt, fällt hoch; Hoch⸗ 
muth kömmt vor dem Fall; wer ſich ſelbſt er⸗ 
höht, der ſoll erniedrigt werden. Dies iſt mehr 
als hinreichend, mich mit einem beſcheidenen Loo⸗ 
fe zufrieden zu fühlen. Auch ſtoße ich mich nicht 
an Ihr geringes Vermögen. Mit Viel kömmt 


man zwar aus, aber mit Wenig haͤlt man auch 


Haus. Habe ich doch auch etwas Vermögen, 
da kömmt ja ſchon eins zum andern. So hoffe 


N 


5 


ich, werden wir mit unferer Lage zufrieden ſeyn, 
und der Zufriedene hat ja immer genug. 

Ich mag mit meinen Gefuͤhlen nicht hinterm 
Berge halten und geſtehe Ihnen daher gern, daß 
ich von ganzen Herzen bin die Ihrige. 

Nettchen Freundlich. 


Bü mn d 
Auf einem Jahrmarkt bemerkte ein Krämer, 


wie eine ſcheele Hand aus dem Gedränge hervor 


einen unerlaubten Griff thun wollte. „Heda!“ 
rief er, „ſo kann ich's nicht geben!“ „Ja,“ 
ſagte eine Stimme: „anders kann ich's nicht 


brauchen.“ 


Todes - Anzeige. 
5 (Woͤrtlich wahr.) 
„Am söten dieſes Monats, nahm der liebe 
Gott auf ſeiner Reiſe von Prag nach Dresden, 
meinen juͤngſten Sohn an den Zähnen zu ſich.“ 


Geboren. 


(Goͤrlitz.) Mile. Chriſt. Gotthelf Letſch, B. 
und Weisbaͤcker allh., und Frn. Regine Henriette 
geb. Hahn, Sohn, geb. den 11. ug get. den 
31. Aug. Ernft Theodor. — Mſtr. Carl Friedr. 
Geißdorf, B. und Schneider allh., und Frn. Frie⸗ 
dericke Henriette geb. Gaſtin, Sohn, geb. den 
24. Aug., get. den 31. Aug. Carl Friedrich Louis. 
— Chriſtian Friedrich Wende, Zimmerhauergeſ. 
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zabier, und 
big, Tochter, geb. den 24. A t. . 
Aug. Bilanz geb. de uguſt, get. den 81 
Berthold, Kutſcher allhier, und Frn. Anne Eleon. 
geb. Ecke, Sohn, geb. den 29. Aug., get. den 31. 


Aug. Johann Wilhelm 5 — Joh. Bermich, 


Gartenpachter allh., und Frn. Joh. Ehriſt. geb. 


Hilbig, Sohn, geb. den 27. Aug., get. den 31. 


Aug. Johann Friedrich Wilhelm. — Joh. Chriſt. 


Guhl, verabſchiedet. Koͤnigl. Pr. Grenadier allh., 


Frn. Chriſtiane Caroline geb. Lie ⸗ 
Auguſte Agnes. — Johann Glieb 


und Frn. Joh. Friedr. geb. Iſrael, Sohn, geb. 


den 26. Aug., get. den 3. Sept. Carl Friedrich 


Ferdinand. — Amalie Rahel geb. Gersdorf unehel— 


Tochter, geb. den 30. Aug., get. den 5. Septbr. 


Johanne Marie. 
Getraut. 


(Görlitz.) Joh. Gfr. Junge, Häusler in 
Ober⸗Sohra, und Igfr. Marie Roſ. geb. Michel, 


Joh. Gfr. Michels, Gedingehaͤusler in Leopolds⸗ 


hain, ehel. einzige Tochter Lter Ehe, getr. in Sohra. 


Geſtor ben. 


(Goͤrlitz.) Frau Chriſt. Charl. Bodrich geb, 
Otto, Joh. Glieb Bodrichs, Tuchſcheerergeſ. alle 


Ehewirthin, geft. den 28. Aug., alt 51 J. 4 
23 T. — Frau Joh. Chriſt. Wuͤnſche geb. Cru⸗ 


ſius, weil. Hrn. Joh. Glob Wünfches, des Raths 
und Oberaͤlteſt. der Roth- und Lohgerber allhier, 


nachgel. Wittwe, gen den 1. Sept., alt 75 J. 8 


M. 26 T. — Mſtr. Joh. Ehrenfr. Glaͤſers, B. 
und Weisbaͤcker allh., und Frn. Joh. Juliane geb. 
Nathe, Sohn, Carl Ehrenfried, geſt. den 2. Sept., 
alt 8 M. 28 T. — Igfr. Joh. Rahel geb. Dieß⸗ 
ner, weil. Hrn. Joh. Glieb Dießners, Corporal 


vom Koͤn. Saͤchſ. Dragon. Regim. Prinz Carl, 


und weil, Frn. Doroth. geb. Henſchke, nachgelaſſ. 


Tochter, geſt. den 2. Sept., alt 42 J. 2 T. 


RE — ———— 
a Bekanntmachung. 5 
Zum öffentlichen Verkaufe des dem Tuchmachermeiſter Abraham Gottlob Thal zu Goͤrlitz gehört 


gen unter Nr. 387 


gelegenen und auf 799 thlr. 15 fgr. in Preuß. Courant 
Nutzung gerichtlich aͤbgeſchaͤtzten Hauſes, worauf in dem erſten Termine ein 
than worden, iſt ein anderweiter peremtoriſcher Bietungstermin auf 


zu 5 Procent jährlicher 
Gebot von 400 thlr. ge⸗ 


den 16ten October 1828 Vormittags um 10 Uhr 


auf hieſigem Landgericht vor dem Deputirten Herrn Landgerichts Aſſeſſor Moig angeſetzt worden. 


* 
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HBeſitz⸗ und zahlungsfähige Kaufluſtige werden zum Mitgebot mit dem Bemerken hierdurch ein⸗ 
eladen: daß der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine 
usnahme geſtatten, nach dem Termine erfolgen ſoll, daß der Beſitz dieſes Grundſtücks die Gewin⸗ 

nung des Bürgerrechts der Stadt Görlitz erfordert und daß die Taxe in der hieſigen Registratur in den 

gewöhnlichen Geſchaͤftsſtunden eingeſehen werden kann. Goͤrlitz, den 22ften Auguſt 1828. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht der Oberlauſitz. 


Verkauf der Lehmannſchen Windmühle zu Förſt gen. 


Auf den Antrag eines Realglaͤubigers fol das sub Nr. 11 zu Foͤrſtgen, Rothenburger Kreiſes, be⸗ 
legene und dem Müller Lehmann gehörige Windmuͤhlengrundſtuͤck mit dazu gehörigen Aeckern und Wie⸗ 


ſen, welches auf 378 thlr. 21 for. 8 pf. gerichtlich abgeſchaͤtzt worden iſt, in dem auf 
- den 


10. November o. Vormittags 10 Uhr 
an Gerichtsamtsſtelle hierſelbſt angeſetzten peremtoriſchen Licitationstermine an den Beſtbietenden oͤf⸗ 
fentlich verkauft werden, und laden wir hierzu Kaufluſtige, die beſitz⸗ und zahlungsfaͤhig find, ein. 
Die Taxe kann hierſelbſt, fo wie in der Schenke zu Foͤrſtgen eingeſehen werden. 
Zugleich iſt über die kuͤnftigen Kaufgelder heute der Liquidationsprozeß eröffnet worden. Etwa⸗ 


* 


nige unbekannte Gläubiger des Gemeinſchuldners koͤnnen daher auch ihre Forderungen in jenem Ter⸗ 


mine zugleich anmelden, oder es wird ihnen, unter ihrer Praͤcluſion mit ihren Anſpruͤchen an das 


Grundſtüͤck, ſowohl gegen deſſen Käufer, als gegen die Gläubiger, unter welche die Vertheilung der 


Kaufgelder geſchieht, damit ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 


nen find maͤßig. Das Naͤhere werden Kaufluſtige bei dem Eigenthuͤmer erfahren. 


Langoͤlſa, Rothenburger Kreiſes, den 25ſten Auguſt 1828. 
Das Graͤflich zur Lippeſche Gerichtsamt daſelbſt. 
. von Müller. 
Vor werks = Verkauf. 


Es iſt das Blumſtengelſche Vorwerk zu Goͤrlitz aus freier Hand zu verkaufen. Das Acker⸗ und 


Wieſeland liegt unzerſtreut in einer Flur, bietet eine ebene Flaͤche dar, und beſteht aus circa 260 Schfl. 
Preuß. Maas Acker und aus circa 36 Schfl. dergleichen Maas Wieſen. Die Ertragsfaͤhigkeit iſt aus⸗ 


aner „weder Naͤſſe noch Trockenheit aͤußern einen ungewoͤhnlichen ſchaͤdlichen Eindruck auf die 


rtraͤge. Es werden 16 Stuͤck Melk⸗Vieh und 6 Stud Goͤlde⸗Vieh ausgehalten, wobei bemerkt 
wird, daß bei der großen Nähe der Stadt die Milchnutzung von hoher Bedeutung iſt. Die Praͤſtatio⸗ 


Goͤrlitz, den 1ſten September 1828. Blumſtengel. 


Selterbrunnen offerire ich in Dutzend Kruͤgen zu hoͤchſt billigen Preiſen. Auſſerdem im Einzelnen 
und Parthien ganz friſch Eger-, Marienbader-, Kreuz- und Ober-Salzbrunnen, Puͤllnaer und 
Saidſchüͤtzer Bitterwaſſer. C. Pape in Goͤrlitz. 


„„Bei Erneuerung der Looſe zur Sten Claſſe 58ſter Lotterie mache ich meine Herren Intereſſenten 


Auf die Beſtimmung im Lotterie-Plane aufmerkſam. 


Rothenburg, den Gten Sept. 1828. Mendelsſohn, Unter-Einnehmer. 


wird geſucht von Carl Kindermann, 
Buͤrger und Feilenhauermeiſter in Goͤrlitz, a 
Apothekergaſſe Nr. 142. - 
Ein junges Frauenzimmer welches mit feinen weiblichen Arbeiten, feiner Waͤſche waſchen und 


Platten, fo wie auch mit grober Arbeit gut umgehen kann, wuͤnſcht zu Michaeli d. J. bei einer Herr⸗ 
beat auf dem Lande oder in der Stadt als Kammerjungfer oder Stubenmaͤdchen, oder auch Ausge⸗ 


berin ein Unterkommen zu finden. Das Nähere in der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama. 


i* 


Ein junger Menſch don guter Erziehung, welcher Luſt hat die Feilenhauer⸗Profeſſion zu erlernen, 


4‘ 


Ergebenſte Dankſagung. Zür die durch den Brand allhier Verunglückten gingen außer 


den ſchon in der Oberlauſitziſchen Fama Nr. 27 und 28 mit Dank bemerkten milden Gaben auch bei 
mir noch folgende ein: kN 


Vom Herrn Landrath v. Gerßdorf 10 (hir. vom Herrn Landesaͤlteſten v. Schindel 25 thlr.; vom f 


Herrn G. H. M. a. D. 10 thlr.; vom Herrn M. S. a. 3. 1 dopp. Friedrichsd'or; vom Herrn Se⸗ 
nator Juſt aus Zittau 3 thlr.; von E. Wohlloͤblichen Magiſtrat der Stadt Goͤrlitz 25 thlr.; durch das 
Wohlloͤbliche Landraͤthl. Amt zu Goͤrlitz vom Herrn Kaufmann Demiſch aus G. 8 thlr., vom Herrn 
Kaufmann Oettel aus G. 8 thlr. und von der Gemeinde Hochkirch 4 thlr. 6 Sgr.; durch den Herrn 
Polizei⸗Secretair Schneider in Goͤrlitz von der Madame Junker aus Sohrneundorf 1 thlr. und vom 


Brauhofsbeſitzer Brauermeiſter Hartmann in G. 12 ggr.; durch den Lederhaͤndler Herrn Sahr in Goͤr⸗ 


litz eine von ihm veranſtaltete Sammlung mit 10 thlr. 8 ggr. und mehreren Kleidungsſtuͤcken, Schu⸗ 
hen, Stiefeln ꝛc., wie die von ihm mit übergebene Liſte die reſp. Wohlthaͤter namhaft macht; ferner 
Durch denſelben 2 neue baumwollne Halstücher aus Lauban mit N. unterzeichnet; vom Dominio zu 


Schoͤnberg 1 Schfl. Korn, 1 Schfl. Gerſte, 10 Schfl. Kartoffeln, alles Dresdn. Maaß; von einem Un⸗ 


genannten 50 thlr. Außer diefem find auch durch Vermittelung des Herrn Paſtor Köhler zu Schoͤn⸗ 
brunn von dem Koͤnigl. Oberforſtmeiſter Herrn Baron von Schenk in Berlin 50 thlr. zur Unterſtü⸗ 
zung der Abgebrannten eingegangen und von Erſterem ſelbſt nach übergebener Liſte richtig vertheilt 
worden. 5 85 
Mit innigſter Rührung und tief gefühltem Danke empfingen die Betheiligten alle dieſe Unterſtüͤ⸗ 
tzungen ſowohl als auch ieee die ihnen unmittelbar von milden Wohlthaͤtern zu Theil wurden, 
wozu fie beſonders auch die thaͤtigſt geleiſtete Huͤlfe an Fuhren und Handdienſten der reſp. Dominien 
und Gemeinden bei ihren Bauen rechnen. So wie ſie auch die edlen Bemuͤhungen derer mit dem 
roͤßten Danke anerkennen und verehren, die ſich der Einſammlung von milden Beitraͤgen ſo ange⸗ 
; Aegenllich unterzogen haben. Sie find von dem herzlichſten Wunſche befeelt: der Herr möge die edlen 


Geber mit jeder Art des Wohlergehens im reichſten Maaße erfreuen und vor ähnlichen Unfällen’ ſtets 


bewahren. Kuhna, den 8ten September 1828. a 
5 Carl Auguſt Meuſel, im Namen der Abgebrannten. 


Höchſte Marktpreiſe vom Getreide. 
ri 2 . Pr 
Der Preußiſche Scheffel. Weizen. Roggen.] Gerſte. i Hafer. 
Ta Thlr. Sgr.] Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. 


Fritz, den 7 Sept. 1828. .1 2116 2 11 


Thlr. Sgr. 


a 2 — 

dierswerda, den 6. Sept. 2 731 1221 1721 72(— — 
auban, den 8. Sept. 2177] 1284 1114 1] ——— 
Muskau, den 6. Sept. 8 2 8 1 222 1 10 1 1 — 2 
Spremberg, den 6. Sept. 21:8] 122110 1 721— 1 — 


gleichen & 5 Pfd. 233 Lth. für 5 Sgr., und ein ſogenanntes Metzenbrod zu 61 Pfd. für 5 Ser 


N 


erbſen. 


